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III .

Erſtes großes franzöſiſches Anlehen von 50 Millionen

Renten im Jahr 1817 .

Das franzoͤſiſche Budget fuͤr- das Jahr 1817 zeigte

ein Defizit von 340 bis 350 Millionen Franken . Man ſah

die Nothwendigkeit zu einem großen Anlehen zu ſchreiten .

In mancher Hinſicht waren die Verhaͤltniſſe fuͤr Cre⸗

ditoperationen nicht unguͤnſtig.

Der ganze Zuſtand Europas verbuͤrgte die Fortdauer der

allgemeinen Ruhe . Das Anſehen der koͤniglichen Regierung
war vollkommen befeſtigt ; das oͤffentliche Vertrauen ſchlug

tiefere Wurzeln ; ſelbſt unter den letzten Stuͤrmen war die

öffentliche Schuld heilig gehalten worden ; die Beſtimmtheit ,

womit ſich die Regierung im Spaͤtjahr des verfloſſenen Jah⸗

res ausgeſprochen , die Feſtigkeit , womit ſie auf der betrete⸗

nen Bahn fortſchritt , konnten insbeſondere nicht anders , als

ſehr guͤnſtig auf die Meynung jener Claſſen wirken , von de⸗

ren Mitteln und Stimmung vorzuͤglich der gluͤckliche Fortgang

der Anlehensgeſchaͤfte abhieng .

An der Faͤhigkeit Frankreichs , die Zinſen der bekannten

kommenden Schuld aufzutreiben , konnte Niemand zweifeln .

Der Augenblick forderte ungewoͤhnliche Anſtrengungen , deren

Ziel man aber mit Beſtimmtheit voraus ſah . Es war klar ,

daß man die außerordentlichen Steuern , die zur Deckung vor⸗

uͤbergehender Beduͤrfniſſe erhoben werden mußten , nach dem

Abmarſche der Occupationsarmee , nur zum Theile fortdauren

laſſen durfte , um die Zinſen der vermehrten Schuld zu fun⸗

diren und fuͤr eine raſche Tilgung zu ſorgen.



Wohl moͤchte daher der Staatsſchatz bey den Bankiers

des Landes Bereitwilligkeit zum Darlehen gefunden haben ;

waͤre Hoffnung vorhanden geweſen , die 340 bis 350 Millio⸗

nen Franken , deren man bedurfte , im Lande ſelbſt aufzubrin⸗

gen . Aber es kann der Regierung mit Leichtigkeit nur gelie⸗

hen werden , was Handel und Gewerbe mit Leichtigkeit ent⸗

behren koͤnnen. Vergebens bemuͤhte ſich die Regierung , fran⸗

zoͤſiſche Uebernehmer zu finden . Zu Ende des Jahres 1816

hatte der Miniſter eine Anzahl von Deputirten , Bankiers und

Kaufleuten , verſammelt , welche mancherley Vorſchlaͤge , die zur

Sprache gekommen waren , pruͤften, aber zuletzt immer wieder

einſtimmig darauf zuruͤckkamen, daß die eigenen Kraͤfte des

Landes zur Herbeyſchaffung des erforderlichen Kapitals unzu⸗

reichend ſeyen . Ein Blick auf die große Verſchiedenheit der

Verhaͤltniſſe , die in Frankreich und England auf den Kapi⸗

talmarkt einwirkten , mußte die Regierung beſtimmen , jenſeits

des Canals Huͤlfe zu ſuchen . Fruͤher ſchon waren brittiſche

Bankiers eingeladen worden , dieſe Huͤlfe zu bringen , ſie zeig⸗

ten ſich hiezu aber nur unter der Vorausſetzung geneigt , daß

das große Buch mit keinen andern Schulden , als denjenigen

beladen wuͤrde, welche aus den , gegen die allüirten Maͤchte

eingegangenen Verbindlichkeiten entſprangen . Die Unterhand⸗

lungen hatten ſich zerſchlagen , weil die franzoͤſiſche Regierung
der Nothwendigkeit , die ungeheuern Zahlungsruͤckſtaͤnde in eine

zinstragende Schuld zu verwandeln , nicht auszuweichen ver⸗

mochte,

2.

Wir haben oben geſehen , daß zu einer Zeit , wo die

brittiſche Staatsſchuld bereits zu einer furchtbaren Hoͤhe ange⸗

wachfen war , druͤckende Steuern den Reichern die Zuruͤcklegung
von Erſparniſſen erſchwerten , und ein regelmaͤßiger Abfluß von
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Kapitalien durch Subſidienzahlung und Truppenunterhaltung
auf den Continent ſtatt fand , daß uͤberhaupt unter den un⸗

guͤnſtigſten Verhaͤltniſſen der Zinsfuß in Großbritannien noch

nietriger blieb , als er in Frankreich in den guͤnſtigſten Au⸗

genblicken ſtand , da die Staatsſchuld in Vergleichung mit den

Huͤlfsquellen des Landes unbedeutend , die Steuern minder

druͤckend waren , und jaͤhrlich nahmhafte Summen aus frem⸗

den Laͤndern herbeyſtroͤmten .

Nachdem ſich die Umſtaͤnde in dieſer Beziehung zu Gun⸗

ſten Englands und zum Nachtheil Frankreichs gewaltig ver⸗

aͤndert hatten , als die brittiſchen Steuern betraͤchtlich vermindert ,
die franzoͤſiſchen bedeutend erhoͤht wurden , als Großbritannien

ſeine Zahlungen nach dem Continent einſtellen konnte , Frank⸗

reich aber die gewohnten Zufluͤſſe verloren hatte , und nun ſelbſt

Baarſendungen in das Auslande machen mußte , als Groß⸗
britannien aufhoͤrte, mehr zu leihen , als es jaͤhrlich tilgte ,

Frankreich aber anfieng , Anlehen von ungewoͤhnlich hohem

Betrage zu eroͤffnen , als endlich Englands Huͤlfsquellen durch

den wieder frey gewordenen Continentalmarkt erweitert wor⸗

den , Frankreich dagegen in den mit Krieg uͤberzogenen De⸗

partements ſeiner Induſtrie und Produetion Wunden ſchlagen

ſah , deren Heilung erſt in einigen Friedensjahren vollbracht

werden konnte ; da mußte in dem Betrage der Zinsrenten ein

der Groͤße der wirkenden Urſachen angemeſſenes Mißverhaͤlt⸗

niß erſcheinen .

In der Mitte des Februars ſtanden die franzoͤſiſchen

Papiere nach Abzug der Dividende auf 58 , die Engliſchen 3

procentigen conſolidirten auf 66 , der Zinsſuß verhielt ſich da⸗

her wie 875 zu 44 beynahe wie 2 : 1.

3.

Die freye Verbindung zwiſchen England und dem feſten



denheit , die in Anſehung des Zinsfuß es zwiſchen Großbritan ;

nien und den Continentalſtaaten uͤberhaupt herrſchte , konnte

nicht ohne großen Einfluß bleiben .

Es war zu erwarten , daß auf itgend eine Weiſe ſich

ein Streben nach Herſtellung des Gleichgewichts zeigen werde ,

das zwar mancherley , in politiſchen und geographiſchen Ver⸗

haͤltniſſen liegende Hinderniſſe finden konnte , aber doch bis

zu einem gewlſſen Grad wirkſam ſeyn mußte .

Das franzoͤſiſche Anlehen war dazu ſehr guͤnſtig.

In einem Augenblick , da die engliſche Regierung auf⸗

hoͤrte, die Maſſe der vorhandenen Schulden zu vermehren ,

und dadurch dem jaͤhrlich in den Haͤnden der großen Kapi⸗

taliſten anwachſenden , Kapitaluͤberſchuß den gewohnten Abzugs⸗

canal verſtopfte , mußte es denſelben aͤußerſt willkommen ſeyn ,

Gelder , die ſie in England nur zu 4 Procent und ſelbſt in

den oͤffentlichen Fonds nicht einmal zu 42 Procent benutzen

konnten , zu 9 Procent , mit der durch die Lage Frankreichs

vollkommen begruͤndeten Hoffnung anlegen zu koͤnnen , daß

wenigſtens nach einigen Jahren , wenn Frankreich von der

Unterhaltung der fremden Heere befteyt ſeyn wuͤrde , ſeine

Fonds ſich nach und nach auf den vorigen Stand bis zu 80

und wohl noch hoͤher heben duͤrften.

Beſondere Umſtaͤnde trugen noch dazu bey , die Neigung

der engliſchen Kapitaliſten zur Anlage ihrer Kapitalen in den

franzoͤſiſchen Fonds zu vermehren . Zu Ende des Jahres 18 18

war eine große Stille im Handel eingetreten , welche bedeu⸗

tende Kapitalien diſponibel machte . Große Summen haͤuften

ſich in den Haͤnden der Londoner Bankiers und druͤckten den

Discont herab .

Lande war dauerhaft hergeſtellt , und jene bedeutende Verſchie⸗ 8
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4.

Die franzoͤſiſche Regierung benutzte den Augendlick , um

die Unterhandlungen mit den fremden Wechſelhaͤuſern wieder

anzuknuͤpfen . Es gelang ihr unterm 18ten Februar mit den

Haͤuſern Baring und Hope einen Contract abzuſchließen , wor⸗
nach dieſelben 9,999,999 Franken Renten um den Preis von

55 fuͤr eine Rente von § Franken uͤbernahmen und das

Kapital in 12 monatlichen Terminen vom 1. Maͤrz an ge⸗

rechnet , zu liefern verſprachen . Den Uebernehmern , ward der

Zinſengenuß vom 22 . Maͤrz an und eine Commiſſionsgebuͤhr
von 22 vom Hundert des Nominalkapitals zugeſtanden . “)

Am 11 . Maͤrz ward eine zweyte Uebereinkunft geſchloſ⸗

ſen, nach welcher dieſelben Wechſelhaͤuſer um den Preis von

58 Franken , im uͤbrigen aber unter den nemlichen Bedin⸗

gungen 8,630,689 Franken Renten erhielten .

Durch einen dritten Vertrag uͤbernahmen am 10 . Ju⸗

ly die nemlichen Bankiers in Geſellſchaft mit 2 franzoͤſiſchen

Wechſelhaͤuſern eine weitre Summe von 9 Millionen um

den Preis von 64 Franken fuͤr die Rente von 5 Franken .
Es ward dabey wie fruͤher der Anfang des Zinſengenuſſes

auf den 22 . Maͤrz beſtimmt , ebenfalls eine Commiſſionsge⸗

buͤhr von 22 Procent verwilligt , aber nur 7 monatliche Zah⸗

lungstermine feſtgeſetzt , wovon die 4 erſten um die Haͤlfte be⸗

traͤchtlicher als die uͤbrigen 3 waren . )

) Andere Verabredungen wegen Uebernahme weiterer Sum⸗

men wurden wieder abgeändert .

* ) Auf dieſe Weiſe wurden durch die drey Verträge
26,711,598 Franken Renten um die Summe von

315,190,991 Fr . 40 Cent .

abgeſetzt .



Die baare Bezahlung der Rückſtaͤnde, welche die letzten

Kriege zuruͤckgelaſſen hatten , und die man auf 300 Mill.

ſchaͤtzte, haͤtte ein weiteres großes Anlehen erfordert . Um die

Nachfrage nach Kapitalien nickt zu vermehren , wurde der

Plan , dieſelben durch Zinstragende Scheine zu tilgen , reali⸗

ſirt . Daher entſtand eine neue Gattung von Papieren , wel⸗

che unter dem Namen von Liquidationsſcheinen bekannt ſind ,

5 vom Hundert tragen , und nach dem Geſetz vom 25 . Maͤrz
das ſie ſchuf , in einem Zeitraume von 8 Jahren , vom Jahre

1821 anfangend , im Nominalbetrage zuruͤckbezahlt werden ſol⸗

Nach Abrechnung der

Commiſſionsgebühr von 13,355,791 Fr .
＋E8

floſſen in die Staatskaſſe 301,844,200 Fr . 40 Cent .

Außer dieſer Commiſſionsgebühr hatten die Darleiher

aber noch den Vortheil , daß ſie die Zinſen vom 22ſten

März an genoſſen , während die Zahlungen viel ſpäter

geleiſtet wurden . Wenn man von dem mittlern Zah⸗

lungstermin ausgeht , und den Gewinn an Zinſen ſo wie

die Commiſſionsgebühr abzieht , ſo war der eigentliche

Kaufpreis nach dem erſten Vertrag 20 Franken für die

Rente von 5 Franken , nach dem zweyten Vertrag 53

Fr . 30 Cent . und nach dem dritten 59 Franken .

Die Commiſſionsgebühren und der Gewinn an Zinſen

betrugen 26,712,000 Franken , d. ſ. ohngefähr 9 proCt .

des Kapitals von 301,844,000 Franken , die in den

Staatsſchatz floſſen .

Der Reſt der Renten , die mit 3,288,402 Fr . von

dem Kredit von 30 Mill . noch übrig blieben , wurde erſt

ſpäter veräußert .

Im Ganzen haben dieſe 30 Mill . Renten 345,065,000

Franken nach Abzug der Commiſſionsgebühren einge⸗

bracht .
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len . Dieſe Maasregel ward noch durch die Betrachtung geboten ,

daß auch die Stadt Paris eines Anlehens von 100 Mill .

Franken bedurfte , das ſie im Monat May zu Stande

brachte .

IV .

Folgen des erſten franzöſiſchen großen Anlehens .

1.

Die Folgen des mit Huͤlfe der fremden Wechſelhaͤuſer

vollzogenen Anlehens , waren in Großbritannien nicht weniger

als in Frankreich fuͤhlbar. Im Anfange des Jahres 1817

hatten ſich, wie bereits bemerkt ward , in Gefolge der eingeſtell⸗

ten Zahlungen nach dem Continent , die Verhaͤltniſſe auf dem

brittiſchen Geld - und Metallmarkte ſo ſehr verbeſſert , daß nach

mehreren Jahren endlich wieder der Marktpreis der edlen Me⸗

talle dem Muͤnzpreiſe gleich, der des Silbers , einige Zeit hin⸗

durch ſelbſt etwas niedriger , als der letztere ſtand . Daher wur⸗

de von dem damals gemachten Anerbieten der engliſchen Bank

eine gewiſſe Claſſe ihrer Noten von geringerm Betrage ( unter

5 Pfund ) gegen baares Geld umzuſetzen , gar kein Gebrauch

gemacht . Aufgemuntert durch dieſe Erfahrung wollte ſie ihrem

Verſuche , die baaren Bankzahlungen wieder herzuſtellen , eine

groͤßere Ausdehnung geben.

Allein ſchon ſiengen die Folgen an ſich zu entwickeln ,

welche der im Fruͤhjahr begonnene , im Sommer und Spaͤtjahr

groͤßtentheils mit Huͤlfe brittiſcher Fonds und brittiſchen Kre⸗

dits fortgeſetzte Vollzug des Anlehens von 30 Millionen Fran⸗
ken auf dem engliſchen Geldmarkte hervorbrachte .
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